
eiträge zUr ntwicklungsge chichte
der Pfarr y teme tn der Graf chaft ar

N  on Pfarrer Dresbach in Halver.
II

—5 Organi ation Uunter den Sach en Punkte für die Mi  ions
arbeit, Teilung des Mi  ionsgebietes, Machtbefugnis der Mi  ionare, Friede
3 Salz, Kongruenz weltlicher und gei tlicher Gebiete, Bauer chaften und
Markengemeinden, Parochialgrenzen und Markengrenzen, Bau der Kirchen

den Mall tätten, Predigt docere und Ufe (ritus immersionis), Tauf
und Beerdigungszwang, onn und Fe ttagsfeier, Archidiakonate und

Dekanate, Heberegi ter, liber valoris.

Es kann nicht zweifelha er chemen daß QLu der Loße
die Bekehrung der Sach en im Einvernehmen mit dem römi chen
Stuhle Unternommen Um das ahr 870 chreibt Bi chof
Egbert von nabru ezügli der Vorge chichte  einer Kirche an
den Erzbi chof Willibert von Köln „Am O termontag während
des ochamte in St eter hat Karl dem Pap te Hadrian Unter
andern Weihege chenken das Gelübde dargebracht, Im ande
Sach en zu ren des Apo telfür ten ein Bistum errichten.“ “)

Die er Um tand i t neuerdings be onders ar etont vorden von
Hüffer, Corveyer Studien, Mün ter 1898 110 ff. S auch Jaffé, Reg.
Ont. V 786, Pa.

Magnus et admirabilis princeps Carolus In primo IUs 20—
ventu Rome sSecunda feria IN basiliea beati Petri apostoli inter
cetera, que 20 missam pape Adriano Offerebat!], episcopatum V honore
principis apostolorum 8 Ordinaturum devovit. Hec um vota, que
quinto muß heißen SextO) regni IUS kRome promisit, CU. primum

kuit, adimplevit et decimis 8u quia alia 1b1 defuere
donaria, altare Osnabruggense ab Egilfrido, Leodiensi episcopo, primitus
Consecratum dotavit (Osnabrücker Urkundenbuch Auch
i t der An icht, * läge kein Grund vor, der allerdings er t V  päteren und

9*
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Das müßte im ahre 774 gewe en  ein, als Karl zur eter des
O terfe te in Rom Wwar. u  er meint, Karl habe  ein
Ver prechen auf dem eldzuge des folgenden ahres ausgeführt,
indem CETL m der Osnahbrücker Gegend erin ne hergerichtetes
Holzkirchlein als Vorbild der  päteren Mutterkirche durch den
Utticher Bi chof gilfri + weihen la  en Jedenfalls Wwar

mit die er ei die Dotation eitens des Königs in Ge talt der
Überwei ung des ehnten das irchlein verbunden, und
wir un dem Briefe des Egbert le en, le e Dotation  ei „nach
 einer Gewohnheit“ (more suo) ge chehen,  o gewinnen wir hier
einen bedeut amen Einblick mn den Aufbau des  äch i chen
Glaubenswerkes geeigneten Tten ieß QT einen Qr CL.

richten, enn auch In ganz primitiver Form enn Kirchlein
braucht ni immer gewe en  ein, +  E  6 er  0  ich  päter
ber dem QT Ordinarius wurde dann die er QL

Sokon ekriert, und Karl ete ihn mit dem X  ehnten aus
Wwar ern fe ter Punkt für die Mi  ionsarbeit gegeben, die ein be
immter, in der betreffenden Gegend zurückbleibender rie ter
verrichten 0

Zu einer planmäßigen Organi ierung der Arbeit Unter den
Sach en kam es, wie früher emerkt, auf dem Tage ader
born im 77  2 777, vielen gei tlichen ürdenträgern
auch der Erzbi chof ilchar von Sens, vermutlich als Vikar des
Pap tes, gegenwärtig war Über die Tätigkeit die er Synode
be itzen wir allerdings Uuur die eine Nachrich aus Eigils Lebens
be chreibung des heil Urm, des er ten von Fulda,
E 799, Kap 22 II. 2  76) „König Karl teilte
die ganze  äch i che Provinz In bi chöfliche prenge und gab den
Dienern des Herrn Vollmacht, zu lehren und 5 taufen.“ ber

überarbeiteten Urkunden auftretenden Nachricht von der Einweihung der
Osnabrücker rche ur den Lütticher Bi chof Agilfrid Mißtrauen entgegen—
zubringen Zur Osnabrücker Verfa  ungsge chichte, and XII der Mit
teilungen).

9) Mühlbacher, Karol. Rege ten, TY 208.
2) Carolus TEV  — Otam F Illam in parrochias episcopales

divisit t Servis Domini ad docendum et baptizandum potestatem dedit
Die Abfa  ungszeit der Ita Sturmi wi chen 792 und ber
Sturms Geno  en bei der Chri tiani ierung des ö tlichen We tfalens Kap

5 der Iita
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le e Mitteilung i t in ofern von be onderer Bedeutung, als  ie
Uuns zuverlä  ige Unde gibt  owohl von der nach Lage der ache
notwendigen Teilung des Mi  ionsgebietes, als auch von der

dieausgedehnten Machtbefugnis, den Mi  ionaren zuerkannt
wurde Drei 50  ahre  päter nach Unterdrückung eines erneuten
Sach enauf tandes begegnen wWwir einer ähnlichen Teilung Saxones
omnia omnes tradiderun IIIi Et 0mnia omnes! accepit
III hospitate. tam ingenuos Juanl 61 1d08, divisitque IPSam
patriam nter ePiscopos Et presbyteros 86E  — 6 abbates, Ut
IN baptizaren 61 praedicarent.“) Jedenfalls chuf die
Paderborner Teilung die allgemeinen Grundlagen für die acht
Bistümer der  päteren Zeit,  ie brachte die einzelnen Mi  ions
 prengel Unter ge onderte Oberleitung obwohl ie elbe außer 
9a des Sprengels thren Sitz 0 und omi erlei  erte  ie
das Werk der Bekehrung un em Maße.“) ies i t  o
mehr In An atz bringen, als die Zahl der Mi  ionare Im Ver
hältnis zu dem großen und  chwierigen Arbeitsfelde nur gering
war Fortge etzte Heilsverkündigung, Ufnahme in die 1
durch die aufe, ründung von Kirchen Uund Pfarreien, Ge
winnung von Prie tern und Zu ammen chluß der Pfarrbezirke
und threr Vor teher die 0  e des Bi chofs, von dem
alle gei tliche Gewalt Im Sprengel ausging: das Dar wie äberall
 o auch Im Sach enlande das Programm, nach velchem die kirch 
liche Organi ation betrieben wurde. Aus den Mi  ionsbistümern
gingen dann allmähli die geordneten Stumer hervor.

Selb tver tändlich hatten die Mi  ionare dem aus endenden
Klo ter  owie be onders an der nachdrücklichen Protektion QALr
den  tärk ten Rückhalt. Sie Abge andte des Königs, mit
königlichem An ehen bekleidet;  ie verrichteten ihr Werk im Auf

des mächtigen err chers, und darum werden  ie der Höhe
threr Stellung und 9—8 Aufgabe  ich tets bewußt gewe en  ein.

Ann Mosellani, XVI 497 te e Teilung i t ohne Zweifel
identi ch mit der vorhergegangenen Paderborner. nter den hier
wähnten Abten wir die Leiter der einzelnen Mi  ions tationen 5 ver  2
 tehen auch Lor cher Annalen, I, 31

2) Vgl. V   ahrbuch II.  7
) Carolus TeX rariores habet adiutores domini. U.  II

Sit. Nullus tamen mundo meliores, Ut credo, habet, quamn Ile
(Jaflé, 1b1 VI, 322)
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Bezeichnend hierfür i t namentlich die Stelle aus der Vita
8 Willehadi, des er ten Bi chofs von Bremen, CD 5. 381

1, 68 eißt, Karl habe den Mi  ionar Wille
had) In den Gau Wigmodia ge andt, 9u inibi auetoritate
Tegali t CClesias instrueret 1 populis doctrinam Sanctae
praedicationis impenderet atque Viam Salutis aeternae
11 cuneétis 16 habitantibus nuntiaret. Siehen ahre
 päter, Im 150  ahre 787, läßt der König den Mi  ionar zum
Bi chof weihen, und e tellt ihn zum pastorem 61 rectorem
über die Gaue Wigmodia, Lara, Riu tri, A terga, ordendi und
anga, Amit ETL bi chöflicher Autorität den ortigen Volks 
 tämmen vor tehe und thnen als ein  org amer Wächter (specu-
lator intentus) durch Heilsverkündigung und gute erte nützlich
 ei Aus  olchen Nachrichten, die Uns mehrfach QAus den Bio 
graphien der damaligen Mi  ionare entgegentreten, dürfen wir
den ziehen, daß die ir  *  *  6 Einrichtung un Sach en aus
 chließlich das Werk QAr des Großen und  einer i  ions 
prie ter gewe en i t Wie  ehr der kluge lick des Königs und
das zielbewußte orgehen der fränki chen Glaubensboten nach
Möglichkeit heidni che Verhältni  e anzuknüpfen  uchten,  o
wurden doch andrer ei die Mark— oder Gaugeno  en von einer
mitbe timmenden Teilnahme Aufbau der kirchlichen Organi 
 ation gänzlich ausge chlo  en.“ Überall fühlen wir die alles be
herr chende Aktion der Bi chöfe, die C8 Im Frankenlande vel.

tanden hatten, jeden Einfluß der Gemeinden auf die irchliche
Verwaltung lahm legen,?) und die esha in den  äch i chen
Mi  ionsgebieten die Wucht thre Regimentes doppelt ühlbar
machten Nicht einmal die run  erren hatten ern echt hin  2
 ichtlich der auf threm oden erbauten Eigenkirchen, deren Er
richtung überhaupt die Zu timmung des Bi chofs gebunden
War. Da die Weihe der Kirchen vom Ordinarius vollzogen
werden mußte und außerdem die Berufung der Gei tlichen von

ihm Usging,  o ar der Bi chof In der Lage, jede  ur
pation von Parochialrechten eitens des Grundherrn ver.

Hindern Mithin: einen  ogenannten Gemeindebann oder a
Hilling, Die bi chöfliche Banngewalt 2e., Iim V für kathol. Kirchen

recht, LXX
2) Hauck, Kirchenge Deut chlands II 2 230 Imbart de 12 Tour,

les paroisses rurales, 131 327
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einen grundherrlichen Bann i t In der  äch i chen Kirchenordnung
nicht denken

Kein Under, enn der reie, ergebrachten mit aller
Zähigkeit fe thaltende Sach e mit der neuen Religion  ich nicht
befreunden konnte.“ Jahrzehntelang glimmte Unter der A che die
Begei terung für den en Kultus fort, bis  chließlich nach der
Dar tellung des O6  AXO im 0  ahre 803 uim Frieden
alz?) einer Königsburg der fränki chen Qaale die
Sach en dem Heidentum ab agten, den chri tlichen Glauben
nahmen und dem Könige und  einem ganzen Ge chlechte  ich
unterwarfen Unter der Bedingung, daß CT ihnen den Gebrauch
ihres Ge etzes ge tatte (has pacis éges jnierunt Ut 1010 peni-
tus Ultu Ituque clieto gentili Hdei Ubdere vellent
Catholeae Christoque deo Servire DeL AEVUIII at 6TO

CEnSUUIII Franeorum regibus UIM SOIVere penitus de-
berent TiDutul Cunetorum pariter tatuit sententia
COnCOTS Pum 8Sub judicibus, 9u8 TEX imponeret ipsis

legatisque SUis permisS1i egibus H SaAaXOnes
patriis 61 1Ibertatis honore). Ob Salz auch die
Eingliederung der  äch i chen Mi  ions prengel in den Verband
der Kirchenprovinzen ainz nd Köln ins Auge gefaßt wurde,
oder ob ie elbe er t  päter nach dem uintri geordneter Ver
hältni  e erfolgt i t, und zwar Iun der ei e, daß ainz die  üd
liche und Köln die nordliche Hälfte erhielt das muß ahin 
ge tellt leiben

Es rag  ich nun nach welchen Ge ichtspunkten  ind die
einzelnen Kirchen, deren Bau nach der Capitulatios) betriehen

1) Quia INU rudis dhue IN Hgde populus t mamume plebeium vulgus,
diffieile potuit ab Crrore gentili perfecte divelli. latenter ad avitas duaS-
dam superstitiones Colendas 8686E Convertens (Transl. Liborii.
I 151)

For cher wie Sim on, Mühlbacher und aitz en die en
Frieden in das Reich der Dichtung verwie en; dagegen ma Hüffer

die Ge chichtlichkeit des elben mit aller Energie und nicht ohne Ge
 chick eltend. Er glaubt, den Unbekannten erfa  er der gesta Caroli, den
man kurzweg Oeta SaxO nennt, m dem Corveyer bn Agius gicu
zu erke  en, der in der zweiten Hälfte des V  ahrhs —— und dem er
auch die Autor chaft der Vita athumodae  owie der Iita et translatio
Liborii zu chreibt. Die gesta Carol ind 890 ge chrieben

3) ahrbuch
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wurde, die Parochialgrenzen gezogen worden? Von e her 0
die den rund atz, die gei tlichen Bezirke nach den welt
en abzuteilen und zwar derart, daß die renzen beider  ich
deckten Die er rund a war on auf dem Konzil zu Anti
ochien ImM Jahre 341 in Kanon 13 fe tgelegt worden.“ Das
Konzil 5 Turin vom V  ahre 397 Lie or, daß der gei tliche
Primat jederzeit  ich in der weltlichen Metropole befinden  olle;
10 ogar die Veränderungen der politi chen Bezirke hin ichtlich
threr Grenzen  ollten eine ent prechende Veränderung der kirch
en prenge zur Folge aben Die er Kanon wurde auf dem
Concilium Prullanum Secundum IM 20  ahre 69 be tätigt:
Canonem, 4Ul patribus actus Est, 1108 guogue Observamus,
qui 816 CI Civitas ab Imperiali potestate in—-
noOvata 681 Vel uS innovata fuérit, CIviles AC publicos
VPDOS aeccléesiasticarum qguogue rerum 07d0 consequatur.“)
Demgemäß  chi der Ap Gregor Im ahre 716
 einen Ge andten zum bayeri chen Herzog Theodo mit dem Auf
trage, Ut juxta gubernationem uniuscujusqué duéis episcopia
disponeret.“ Eine olche Be timmung lag In der atur der ache
begründet, denn die gei tlichen und weltlichen Oberen vielfach
auf ein gegen eitiges Zu ammenwirken angewie en, und die Inkone
gruenz zwi chen weltlichen und gei tlichen ebieten hätte der Kirch
un ezug auf Admini tration und Jurisdiktion nur zum Unheil
aus chlagen önnen. Es i t al o keine Willkür,  ondern eine un.

umgängliche Forderung des kanoni chen E enn die frän 
ki chen Könige un thren auf die Chri tiani ierung Deut chlands

wie Ctw diebezüglichen Kapitularen Verordnungen treffen,
folgenden „Wir haben be chlo  en, daß M Gemäßheit der
CanloOnes jeder Bi chof un  einer Diöze e mit Beihilfe des Grafen,
welcher der Verteidiger der i t, orgfalt anwende, daß
das olk Gottes keinen Götzendien treihe“ (Karlomanni Capi

Vgl. Böttger, Diöce an  2 und augrenzen Norddeut chlands Bde
Halle 1875, — X 8SEe

Dies war eine Bezugnahme auf Can. XVII des Konzils Chalcedon
vom —0  ahre 451 8 0 70 87       SSEOUOHCE S      +    —
& IGCVCOVSE, 10O1 IOVLIT1OI *G. O  µ       +V/O½ I 70* 8 —
H          H       TH        V +G619 CVOLOSETO (Cf. Hefele, Konzilien 
ge chichte 501 ff.)

Böttger I, XXXVIII
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742 * Karoh  —M Capi 769 6 „Wenn etwa
ein Streit wi chen einem Gei tlichen nd einem Laien  tanden
i t, en Bi chof und Graf zu ammen ommen und gemein am
den Fall rechtmäßig ent cheiden“ ( o Karl der 1° Im 30  ahre
794) „Wir wollen,) daß die Bi chöfe und Grafen intra
und lebe Untereinander aben, daß der Bi chof  einem Grafen,

die Notwendigkeit erfordert, Helfer und Berater  ei, ie
CEL  ein Amt ausführen könne. In gleicher Wei e  oll der Graf
 ich gegen  einen Bi chof verhalten,  o daß CEL In allen Ver—
hältni  en ihm ein Helfer  ei, wie innerhalb  einer Diöze e
 einen Dien t anont durchführen könne“ ( o Karl der I
Im ahre 802) ne gemein ame Tätigkeit etzte voraus,
daß die beider eitige Macht phäre von den gleichen Grenzen ein 
ge chlo  en war, und enn auch m einem Bi chofs prengel mehrere
Gaue vorhanden aren, o nderte dies ni an der Tat ache,
daß die Diöze angrenze  ich nach den äußeren Gaugrenzen
richtete.“) Was aber Im großen galt, warun  oll das nicht auch
M leinen gegolten haben? Nichts er chien natürlicher, als daß
auf dem  ã   chen Mi  ionsfelde die Grenzab teckung der kirch
lichen Einzelgemeinde nach aßgabe der vorhandenen politi ch  2  —
territorialen Unterabteilung, die er konform, ge chah In
die em Sinne will auch die Bemerkung des alafri Strabo
(T 849) ver tanden In: „Die Centgrafen, we in den
einzelnen Gauen ange tellt  ind, ent prechen den Pfarrern, die
den Tauf  (Pfarr Kirchen  tehen und über die niederen rie ter
ge etzt in Die e territoriale Anpa  ung hat aber nur Be
zug auf die ur prünglichen auf  oder Mutterkirchen, nicht auf
die  päter uin dem elben Untergau (centena) etwa ent tandenen

) Volumus, R. episcopi t Comites COncordiam et dileetionem inter
habeant Ub episcopus 80 cohliti, Ubi C1 necessitas poposcerit,

adjutor et exOrtator existat, qualiter SuUIII ministerium explere possit.
Similiter et faciat Contra Suulll episcopum, Ut IN Oomnibus IIli 0—
jutor Sit, qualiter infra SUaIII parochiam canonicum possit implere mim—
Sterium (Caroli M. capit. d. 802, 3, Mon Germ leg 104)

2) Es i t be onders Böttger, der in dem genannten (rke die en Um
an wiederholt  tark etont und die Bewei e dafür Tbracht hat

Centenarii qui Der DA. Statuti sunt, presbyteris plebium,
baptismales écclesias chent t minoribus Presbyteris praesunt, C0u-

fer  — ueun. (de exordiis, 31)
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Pfarreien, deren ründung von Zufälligkeiten (weiten egen,
Stiftungen oder dergl.) a  ing

Wie verhie  ich nun mit der politi chen Einteilung des
en Sach enlandes, die Karl der 1° vorfand? Die 5 einer

Eingepfarrten werden In der Capitulatio mit dem
Namen 2d cClesiam recurrentes“„DPagenses bezeichnet.
Pagenses in die ewohner eines aue (Ppagus) hat
al o amals in We tfalen Gaue gegeben, oder vielmehr, da hier
der Ausdruck „Gau“ nich ekannt war, Gebietsabteilungen,
welche den Gauen ent prachen, und für we die fränki chen
Kanzli ten nach dem organge der en römi chen Schrift teller
die Benennung einführten.“) Das wird durch eine große

Hier nur einige Bei piele:Fülle von Beleg tellen erhärtet.
Congréegatis SaxOnibus de diversis PagIS tam de West-
AlahlS t Angrariis qualn Ostfalahis (capit SaxOn. 797,
M. Ieg 790 Guot P4808, 10t duCes (Ppoeta
Sax0O, II; 361) Vastabat (Carolus) eSt-
falorum regionis 1 . 239) Singulis pagis principes
praeerant singuli (vita Leb., II. 361) Nach dem
Zeugnis des Ju A ar und des Tacitus“)  ind PaRgI die
territorialen Urabteilungen Deut chlands gewe en, die ange vor

dem Auftreten des Chri tentums exi tierten. Es gab große paglI,
die gleichbedeutend mit Provinz, und kleine PagI, nter
abteilungen des großen aues, die man Cente? (centenae)

Vgl. Thudichum, Qau und Markverfa  ung, Gießen 1860,
Übrigens waren die neuen Kanzleibenennungen nicht im  tande, die

alten Bezeichnungen 3u verdrängen: der ame „Gau  * kam in We tfalen
niemals, der Name „Graf chaft“ (comitatus) nur enig in den Sprach
ebrauch (ogl Kindlinger, Ge ch der älteren Grafen, Un ter 1793, 124  *
der elbe, Mün teri che Beiträge, 72)

29 eII gall VI, C, In pace nullus est communis magistratus,
8Sed principes regionum atque PagOTun inter 808 jus dicunt COntro-
versiasque minuunt. Germ. Eliguntur un eisdem coneiliis et
principes, Aul qura Per Da,  8 vicosque reddunt. Centeni singulis plebe
comites, consilum Simul et auctoritas, adsunt.

Thudichum Einer ent ur prünglig die Zahl
3 Grunde elegen aben,  o daß hundert freie Hofbe itzer oder

Familien eine Cent ausmachten; allein zur Zeit der Sach enbekehrung 2
die Zahl keine Bedeutung mehr Vom lat. centum kann das Wort nicht
abgeleitet werden, da in ähnlichen Benennungen orkommt, ehe die
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nannte te e größeren PN1 nun hießen bei den en Sach en
„Land“ (z Süderland, Emsland, ümelingerland), die
kleineren nannte man „Ve te“ (3 Lüden cheid, Ve t
Recklinghau en), oder „Börde“ (3 Sbe ter örde, Warburger
Börde) oder auch wieder „Land“ Im engeren Sinne Land
il tein, Land Fredeburg), und le e kleineren Bezirke zerfielen
in Bauer chaften und Markengemeinden,“) die durch natürliche
Grenzen, ebirgszüge, älder, Wa  erläufe oder ergl., abgeteilt

Das alte We tfalen e tand aus einzelnen Höfen;
mehrere Höfe, die aneinander grenzten, nachten eine Bauer chaft
aus, we un der ege den Namen des Alte ten und vor

nehm ten Ofe führte.“ Die ewohner der Bauer chaft,
die Hofbe itzer, die ur prüngli vom alte ten Hof ausgegangenen
Kinder, nite oder Hausgeno  en, kamen Anfang oder Ende
des Sommers auf dem Haupthofe zu ammen, ihre Angelegen—
heiten ordnen und Streitigkeiten 5 en Sie brachten
Eßwaren mit, ündeten einen Baum tamm und 5  echten beim
Feuer“) (Bauerma Hier wurden Todesfälle angezeigt, Ehen
ge chlo  en U. dgl alt Es, „Irrungen“ beizulegen,  o rat der
ater, das Haupt “) des alte ten ofe In die und ma
dem wi t oder dem Vergehen ein durch gütliches Zureden
oder ur einen git Zu timmung der Anwe enden gefundenen
und verkündigten Rechts pruch Solche Zu ammenkünfte hießen
Sprachen, Bauer prachen oder Bauergerichte, und der Hof, auf
Römer mit den Germanen bekannt wurden: die Deutung in Im
übrigen i t die Volkseinteilung nach dem Dezimal y tem  ehr alt und M
Orient gebräuchlich gewe en Mo  1 7 21 ff.)

1) Seibertz, Landes  und Rechtsge chichte des Herzogtums We tfalen,
Arnsberg 1860, 228

2) Die Bauer chaft oder die Buer, der angebaute eil der offenen, allen
H  e itzern gemein amen Mark, war das Eigentum und das Erbe der
jenigen, welche die en Teil mit el und Schweiß Urbar gemacht hatten.

Das Mitbringen oder Hin chicken von Viktualien kann der echte we t
äli che QAuer bezw de  en Frau ich auch eute noch nicht er agen,
eS gilt, einen Be uch auf einem andern, namentlich vornehmeren Hof 3
machen. Die e euer vurden bei Einführung des Chri tentums auf die
chri tlichen e ttage gelegt   O terfeuer Der Pfarrer in Ahlen orderte
noch im 5  ahre 1184 Om Be itzer des aupthofs In en, woraus nachher
die Stadt erwuchs, einen Baum 3zUm Weihna  euer (Kindlinger II

Die Häupter der er hießen „Hovetlinge“, lat capitales; C5
ind die principes des und Tucittir
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dem  ie  tattfanden, hieß Richthof oder Oberhof. und unmd eine
Bauer chaft lag die offene, h allen Hofbe itzern zur gemein 
 amen Abnutzung überla  ene ark, die RAus Gehölz, eide,
eide N be tand (Gemeinheit, Waldemeine). Kamen Streitig 
eiten zwi chen den Hof oder Erbbe itzern benachbarter Bauer—
chaften vor, etwa wegen Anbaues oder Benutzung der Mark,
veran taltete nan eine Sprache an einem be onderen Tte In
offener Mark, um die ache ordnen. Die er Ort hieß Mall—
 tätte (malla); die Sprachen wurden Marken prachen, die
wei ungen Markenrecht, die teilnehmenden Bauer chaftsmänner
Markgeno  en oder Mallmänner genannt, Uund der Be itzer des
älte ten Es WDar der Markenrichter. Was immer C den
Markgeno  en vorkam, wurde an der Ma  Atte vorgelegt und
ent chieden. Bei  .  olchen Zu ammenkünften uim rühjahr Uund IM
Herb te le man den Markenumgang, indem  ämtliche Geno  en
unter uchten, ob die Ab prache, der Markfriede, gehalten, oder ob
dagegen gehandelt wäre.!)

te e einer Markgemeinde vereinigten Bauer chaften hat
Karl der 1 Im Sinne gehabt, wenn CETL mn der ADi de
part. SaAV CQD. 15 verordnete, daß 1e 120 amilien nur  o
i t der Ausdruck homines ver tehen zwei Hörige der I2
überwei en 0  en Seine auf Sach en bezügliche e e
gebung knüpfte möglich t vorgefundene Verhältni  e nd
Rechtsan chauungen 0 übertrug EL die Tode  rafe, we
auf der Verletzung der heidni chen Heiligtümer and, auf die
chri tlichen Gotteshäu er, indem Einbruch In die Kirche,
Rauben und Stehlen un der elben  owie nzünden des Gehäudes
mit dem ode edrohte. So ird auch die Parochialgrenze nach
der en Grenze der Markengemeinde gezogen worden  ein, denn
1e mehr der König bei  einer Neuordnung auf das Be tehende
achtete,  o größeren Erfolg durfte EL erwarten Begnügte

Die  päteren Kirch pielsproze  ionen oder Gotte  5· und Heiligentrachten
nahmen ihren Zug nach dem Markengange (Kindlinger, Beiträge * 22)

Vgl Landau, Territorien, 294; Seibertz 1 466, ote Waitz,
Deut che Verf 106; Richthofen, Zur lex Saxon., Berlin 1868, 176
Es war It äch i che Sitte, nach großen Hunderten U 1E 120 rechnen.
Daß die e Einteilung nicht gerade 120 Familien edingte, edarf keiner Er.
wähnung; es ommt auf den alten Di trikt an  7 in welchem die Zahl der
Hofbe itzer e nach Um tänden ver chieden Wwar.
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man  ich ein tweilen mit dem Bau Kapelle uin welcher die
Me  e gele en gepredigt geopfert und gebetet wurde  o be
zeichnete die Grenze der Bauer chaft welcher die Kapelle an
ugleich die Grenze des kirchlichen (Cbpte

Die Markgeno  en ver ammelten  ich uUunter offenem Himmel
unter Bäumen auf Erner Anhöhe oder neben

Ue WiI dürfen die en Ver ammlungen die eigentlichen
Mittelpunkte des damaligen öffentlichen Lehens erblicken Die

ll tatt der Bequemlichkeit halber mögli der kitte der
teilnehmenden Bauer chaften gelegen bezeichneten aufgerichtete
Steine Ehren gehaltene Bäume Brücken oder on irgend
etwa Hervor techendes Das  äch i che Heidentum verlangte ur
Gerichtshaltung heilige rter an welchen Opfer gebracht und
gegebenen Falle Gottesurteile b  N werden onnten

pfer tilgte der Chri tenglaube aber die alten Gerichts—
Atten ließ EL unge tört 10 ogar die n Vor tellungen
 uchte CEU beizubehalten nur daß EL  ie mit 45  nhalt aus
füllte.?) Die Mi  ionare be tritten ni die Heilkraft enmer
vo  — als heilig verehrten Quelle aber  ie  chrieben dief
1 nicht den heidni chen Wa  er oder Waldgei tern ondern
den chri tlichen eiligen V mit deren Namen die Ue belegt
wurde (ygl Bonifatiusbrunnen) Für die age der
bauenden chri tlichen Gotteshäu er cheinen jene Mall tätten mn der
Regel maßgebend gewe en 3  ein wenngleich nicht geleugnet
werden  oll daß man hier und da auch wohl von Natur
zur Verteidigung geeigneten Punkt für die Anlage gewählt aben

X  — &EllSes Ad 6CClesiam recCurrentes vorher
die PaSenlses 20 mallam reCurrentes Fa  en WII die en
Kirchen Süderlande mns Auge  o nden WDii daß die elben
auf Anhöhen auf Bergen der Nähe Ue erbaut  ind
Verfolgen wir den auf L aufwär bis einem
Anfangspunkte  ich enne gebildet hat die von Ernem

Grimm, Rechtsaltertümer, 793
Der elbe, Mythologie 85  Q U 488 Der Kirche war 5 bei ihrer

Mi  ionsarbeit überhaupt von 1E her weniger die Zer törnng der heid
ni chen Tempel tun als lelmehr um die Entfernung des Götzendien tes
und der enbilder Daß auch heute noch der Volksvor tellung vom
Teufel ein gut Stück altgermani chen Aberglaubens E da hat Felix
Dahn nachgewie en, Walhall, 49 ff.
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Höhenzuge überragt wird,  o treffen wir häufig eine 0
hier fanden  ich  chon zuL Zeit des Heidentums An iedlungen,))
hier OaT die Mall tatt, wohin das  einen Gang atte, und
hierher wurde die neue Kultus tätte gelegt Die Bauer chaft,
worin das Gotteshaus erri  E wurde, nannte man die *
bauer,  päter die Dorfbauer chaft, die den übrigen Bauer chaften
den Kirch pielsnamen gab In ebenen egenden Qute man die
Kirchen in die Nähe heilig gehaltener Bäume oder Haine, WwO
die en Gerichtsver ammlungen  tattfanden. Karl der
konnte deshalb In der Capitulatio das fernere Opfern
bei den Quellen, Bäumen oder Hainen verbieten; 0 de  en
wo EL das olk zum Gang an die ebenda elb t rbaute Kirche
veranla  en.

Wie demnach einer eits auf die e tehenden heidni chen Ver
hältni  e möglich t Bedacht  o  uchten diegenommen wurde,
Glaubenshoten andrer et dem für den Wegfall der
Götter Er atz zu bieten durch das Vorzeigen von Reliquien,
Bildern und eiligen Büchern. Vom eiligen Udgerus, dem
Stifter der C Werden, wi  en wir, daß CEL das ahr 793
Reliquien zeigte, we bie CTL glaubte vom eilande
herrührten eibertz, III, 414, ote —  2  94), und Bonifatius
ließ durch den rie ter an die Briefe des Petrus mit
goldenen Buch taben ab chreiben, aAmi die Heiden rfur vor
dem nhalt bekämen (Tibus, Gründungsge chichte, 62) Was
die eigentliche Predigt, das „docere“ betrifft,  o  agt igi In
 einer Biographie des Uurm, er elbe habe die Sach en
ermahnt,  ie  ollten von den 0  en und Götzenbildern abla  en,
den QAuben Chri tum annehmen, die Heiligtümer threr
Götter zer tören, die Haine abhauen und Kirchen bauen.“) In
dem elben Sinne werden die andern Mi  ionare gepredigt aben

von einer tiefer greifenden Heilsverkündigung i t hierbei frei
lich nicht die Rede.“) Auch die aufe, die den Erwach enen

1) Tace Germ. CaD olunt discereti diversi, Ut fons, Ut Calipus,
Ut uDE placuit.

ut 1dola et sSimulacra derelinquerent, Christi fdem 88—

ciperent, deorum SuoOTUIII templa destruerent, lucos succiderent, sSanctas
quoque basilicas aedificarent (Pertz II, 376)

Die berühmte Teufelsab age ahrb U. Überhaupt
ogl Hauck, Kirchenge chichte Deut chlan
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vollzogen wurde, i t von einer wirklichen inneren Umwandlung
nicht abhängig gemacht worden; das geht unzweifelhaft aus
eri  en, wie den folgenden, hervor: „Von u er chüttert
amen die lteren zum önig Karl und forderten Frieden, und
eine große char des Volkes i t getauft worden“ (im 25,  ahre
776) „In Paderborn le CTL ar der Große) eine große
Gerichtsver ammlung ab, und dort kamen die Sach en zur
katholi chen aQu e zu ammen, und getauft wurden viele Tau ende
von den heidni chen ölkern“ (im 6½  ahre 7.0 Wie Are das
in verhältnismäßig  o kurzer Zeit nöglich gewe en, wenn die wahre
Herzens tellung den Aus chlag gegeben hätte? Aber man be 
gnügte  ich vorderhand mit der äußeren Form und überließ die
eigentliche Bekehrung der Zukunft.

Was die Form der Qufe anbelangt,  o i t der Ritus des
Untertauchens (ritus immersionis) in Deut chland bis In das
I Jahrhundert üblich gewe en. Bei piel einer Erwach enen—
Qufe hier den erinnert werden, den der heilige
Otto, der Apo tel der ommern, Im 5  ahre 1124 beobachtet

Sieben Tage vorher unterrichtete die Heiden, darauf
verordnete EL ein dreitägiges 5  a ten und aden des Körpers,
 albte  ie mit und befahl ihnen dann, mit reinen weißen
eldern reumütig zur Qufe 5 er cheinen. Die Täuflinge, nach
Ge  echtern ge ondert, gingen einzeln m die für  ie be timmten
Taufzelte, deren drei erri waren (für Knaben, Ünner nd
Frauen) und zwar un der ei e, daß Fä  er, nit Wa  er gefüllt,
un die Erde ge tellt wurden, welche ringsherum mehrere mit

Der TäuflingLeinentuch über pannte Pfo ten angebracht waren.

ging mit  einem aten hinein, legte das Ci ab und gab CS
dem die erze haltenden aten, während  elb t in das Wa  er
ieg der rie ter durch das erãu vernommen, daß
der Täufling im Wa  er and,  o ging EL In das Zelt und

Timore berculsi venerunt majores natu 20 dominum
Karolum postulantes pacenl, et baptizata multa turba populi Petav

776, Pe  2 , 16) Habuit M 10c0 Patres brunna Magnuml placitum, et
1bi Convenerunt Saxones V baptismum catholicum, et baptizata multa
millia populorum gentilium 777 Cf. Ann. Laurish. 776. ibid

baptizata eS8t multitudoj innumera.
2) Sulzbeck, Leben des heil. Otto, egen 1865. Vgl. Tibus,

Gründungsge chichte,
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tauchte reimal den P uUnter,  albte dann den Scheitel des
Täuflings mit dem eiligen Chry am, legte das weiße C auf
ihn und entfernte  ich Darauf ieg der etaufte aus dem
Wa  er, 8 das Kleid und kam dann ebenfalls aus dem
e heraus In ähnlicher ei e aben Dir uns auch die
Qu e bei den Sach en 5  U denken; enn ehen möglich, wird man
aber fließendes a  er benutzt aben Ser ungetauft  ich ah
onderte, oder PS verachtete, zuu QAufe kommen und  o zu
kennen gab, daß ein elde leiben wolle, der  ollte nach dem
ausdrücklichen Befehle QLr mit dem Tode r werden.“
icht minder traf die Tode  ra fe denjenigen, welcher die Leichen
verbrannte, nu tatt  ie nach Chri tenar beerdigen, weshalb
 treng efohlen war, die Leichname der ri ten nach dem rie
hof der i bringen, und ni nach den Grabhügeln der
eiden.? Hin ichtlich der neugeborenen Kinder Wwar un Kap 19
der Capitulatio verordnet, daß die elben binnen einem 5  ahre 36E
au werden  ollten, nicht der Gei tliche eine Ver chiebung
bewillige, widrigenfalls eine Buße von 20 Solidi bei Kindern
von edlem Ge chlecht, von Solidi bei Freien und von

Solidi bei Liten den Fiskus zu zahlen  ei nter  olchen
Verhältni  en Ma  enbekehrungen kein Uunder

Vor allen Dingen mußte der II im Intere  e der Be—
fe tigung des Glaubenswerkes auf eine geregelte Sonn  · und
Fe ttagsfeier ankommen. Hier War die Gelegenheit weiteren
Ermahnungen egeben, und außerdem  ich die Kindertaufe

be timmten Zeiten te e eter an. Karl der 1° be 
timmte Im Kapitulare Vo  — 55  ahre 789 uim Kapitel, daß
Sonn— und Fe ttagen alle zur + kommen  ollten; niemand
 olle einen rie ter un  ein Haus aden, dort die zu
e en.“) Wenngleich te e Be timmung  ich zunäch t auf fränki che

) 81 quis deinceps 1 gente Saxonorum inter 608 latens 11011 bapti-
zatus abscondere voluerit t ad baptismum venire contempserit pbagallus-
gue permanere vOIuerit, morte moriatur (Capitulatio 8)

2) quis COTPUS defuneti hominis s8Secundum ritum paganorunl
Hamma Consumi Ecerit t 882 ejus ad Einerem redierit. capite punietur
(cibid. 7) Jubemus, Ut COTPOTàa Christianorum Saxonorum a0 Eimiteria
ecclesiae deferantur, 11011 ad tumnlos aganorum (ibid 22)

3) Vt mn diebus festis VSI dominieis IIINEeS ad celesiam veniant.
11011 invitent presbyteros 0 důomos 828 ad missam faciendam. AL  eim,
Cone Germ. 5 286
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Verhältni  e beziehen mo  —  o läßt  ich doch vermuten, daß  ie
gar bald auch für Sach en als Richt chnur diente as elbe
dürfen vir von einer Stipulation des Lonzils von Nantes aus
dem 0  re 660 annehmen, wonach die „Presbyter“ (Pfarrer
ebane vor der Me  e Unter den Uhörern nachfragen  ollten,
ob  ich ein auswärtiger arochian nit Umgehung  eines eigenen
Presbyters in der Kirche befinde; ware das der Fall,  o  olle EL

hinausgewie en werden.“ Derartige Vor chriften, die alle auf
die Bildung einer fe ten kirchlichen Ordnung abzielten, rachten C8
im Verein mit dem Tauf und Beerdigungszwange von  elber
mit ich, daß möglich t viele Parochien ins Leben gerufen
wurden. nfolge der Zunahme der Parochien?)  ah der
Kölner Oberhirte  ich veranlaßt,  ich Helfer auszu uchen, denen CTL
einen eil  einer Gewalt übertrug, das waren die Archidiakonen

„das Auge und Ohr des Bi chofs“ Pröp te gewi  er
Stifte, oder Pfarrer ange ehener Mutterkirchen; ihre Macht wurde
aber den 1  öfen bald unbequem,“) wesha für e tfalen ern
be onderer erzbi chöflicher I  zia ange tellt wurde, der we  eln
 einen Sitz in rnsberg, be und Werl 0 In der Folge
zeit rat das Generalvikariat die Stelle der Archidiakonal— 
gewalt und vereinigte die Machtbefugnis wieder in der
Hand des ofs Als Mittel tufe wi chen den Archidiakonaten
und den einzelnen Pfarreien bildeten  ich die ekanate (de
canatus, decania, cConcilium, Synodus, capitulum, christianitas,
diaconia), deren Vor teher die Auf icht über eine be timmte An
zahl von Gei tlichen ührten und in Stadtdekane (decani Civi 
tatenses) und Landdekane (decani rurales, vicani, plebani

1) Tibus, Gründungsge ch. Stifter 4 im Bereiche des en Bis 
tums Mün ter, Mün ter 1885,

Bei Neugründungen von Pfarrkirchen pflegte der Gei tliche der
Mutterkirche ent chädigt werden; außerdem erhielt das E der
Kollation oder der Inve titüur, das Recht, den Pfarrkandidaten für die
To  erkirche vorzu chlagen bezw in die Pfründe einzuführen Ferner
blieben die Einge e  enen der neuen Pfarre dem kirchlichen Gerichtszwange
der Mutterkirche nicht  elten unterworfen, woraus ich ein ewi  es Uf ichts
recht der etzteren über die Filiale bildete ILi 34)

n der Hand des Archidiakons lagen die Jurisdiktion, die
Prüfung der Ordinanden, die AUf ich über den Klerus, über die Kirchen
und Pfarrgüter und die Parochialverhältni  e, das Vi itationsrecht  owie das
Gericht über die etzer.

Kirchenge chichte. 1903. 13
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zerfielen.“ Solche Dekane reten  eit dem neunten Jahrhundert
auf Unter Karl dem Kahlen rging Im ahre 845 der Befehl,
daß die Bi chöfe m den entfernten Teilen ihres Sprengels
Dekane an tellen en; bir önnen annehmen, daß eit die er Zeit
die In titution auch In We tfalen allmählich in Geltung kam.“)

Dem Archidiakon lag die rhebung der Sub idien für den
Bi chof ob Zu dem Zwecke ließ ETL egi ter oder Heberollen
auf tellen, we die amen der einzelnen Lirchen und Kapellen
 owie die rträge der elben enthielten, und von die en Revenuen
wurde eimn be timmter eil den bi chöflichen Stuhl abge chickt
0 egi ter in von außerordentlicher Wichtigkeit, weil  ie
äufig die einzigen Quellen für das eL einer + bilden
Bei der Stabilität der lteren Einrichtungen kommt emn rühere
oder  päteres CL  olcher egi ter bis zur Reformation ni m
Betracht; der Umfang der iöze e Ie. er elbe, Kirchen
wurden auf der olle beige  rieben, und venn egi ter
notwendig wurden,  o  chrieb nan die alten ab Für uns ieg
ein  olches Regi ter vor in dem chon erwähnten T Valoris
census, decimarum), der ein Verzeichnis der Stifts  und
Klo terkirchen  owie der Pfarrkirchen in der en Kölner iöze e
enthält nach ihrer Einteilung In etanate ne der Angabe ihrer
jährlichen Einkünfte und der Berechnung des zehnten ei die es
rtrage CEL i t abgedruckt bei Binterim und Mooren

, 1—327 Sicher i t, daß CEL vor dem 0  ahre
1316 um ebrauche war;  eine Entdecker und Herausgeber halten
ihn für eine Ab chrift von einem Alteren Verzeichnis und in der
Meinung, daß EL uns die Pfarrkirchen, wie  ie  eit Karls des
Großen Zeiten be tanden, größtenteils namhaft acht (J, XIX

Binterim und Mooren Anfänglich mögen die ckanate mn
der Regel aus zehn Parochien be tanden aben, weshalb der er te oder an

ge ehen te Pfarrer als Vor teher der zehn Cohfratres den amen decanus
(archipresbyter) erhalten 8 aAben  cheint eln auch hier darf die Zahl
nicht urgiert werden

auch Hin chius, Das Kirchenrecht der Katholiken und Prote tanten
II. 269

—— Die Dekanien wurden durchbrochen, enn in ihnen Stifte oder Klö ter
gegründet wurden, die durch ihre Exemption dem Dekanalverbande enthoben

araus ent tanden mancherlei Mißhelligkeiten, namentlich dann,
enn  ich bei die en In tituten Pfarreien eten, oder wenn ihnen
inkorporiert wurden
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und 7 Die Berechnung IM Lib Val ge chieht nach den
fränki chen Münz orten Olidus und denarius Eene
Mark 0 zwölf Solidi Ern Solidus zwö Denare eln Denar
beträgt nach un erm etzigen etwa 25 Pfg Eine damalige
fränki che oder olni  e Mark reprä entierte demnach Wert
von Reichsmark Da  eit den Kreuzzügen als die Kirchen 
häupter zuer anfingen von thren Gei tlichen den Zehnten)
fordern der CTI des Geldes mi mehr ank  o enügte oft
der infache Zehnte ni mehr 8 mu deshalb nicht  elten der
oppelte der vierfache der  echs oder zwölffache entrichtet werden
(Binterim Mooren XXI) wobei den Gei tlichen der Um
an gün tig War daß ihre Pfründe niedrigen Ein 
kommen ange etzt wurde Auf den we tfäli chen eil der Kölner
Diöze e entfallen nach un erm Verzeichni  e die acht Dekanien:
Wattinscheijde, Ludenscheijt, Attendarne, Mescheden, Pre-
7 Susatien, Medebachen und Wormbecke

Der Ur arl Gr eingeführte Zehnte praecipiumnus Ut
decimam partem SüUubstantiae et laboris 8UI ecclesiis et Sacerdotibus donent
Capitulat 170 war Uund blieb bei den Sach en erhaßt daher der
Folgezeit  o lele Zehntlö en redemptiones decimarum wodurch der
Naturalzehnte be eitigt und afür eine Geldabgabe en  1  E Ur

13*


